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Andrea Maria Schenkel liest
am 1.11. beim Krimifestival auf
Kampnagel aus ihrem neuen
Roman „T�uscher“.

Der Fotograf Robert H�us-
ser (88), einer der f�hrenden
Vertreter der klassischen Mo-
derne, ist gestorben.

lz L�neburg. Der vor zwei
Monaten gegr�ndete Musiker-
stammtisch trifft sich am Diens-
tag, 13. August, um 20 Uhr im
Brauhaus M�lzer. „Wir wollen
ein 'reales' soziales Netzwerk
schaffen, Erfahrungen und Ide-
en austauschen und uns in
Zukunft etwa viermal im Jahr
treffen“, teilen als Initiatoren
Tina Ohlhagen (Somebody &
Soul) und Wilfried Bockelmann
(JazzIG) mit. Sie verstehen das
Treffen nicht als „reines Politi-
kum“, sondern eher als eine
Kommunikationsplattform.
Kontakt: lueneburger-musi-
ker@web.de

lz L�neburg. Der sparten-
�bergreifende Kulturstamm-
tisch h�lt sein n�chstes Treffen
im Museum L�neburg, Wand-
rahmstraße 10, ab. Museumsdi-
rektorin Dr. Heike D�selder
wird die Teilnehmer am Mitt-
woch, 21. August, um 19 Uhr
begr�ßen, durch den Neubau
f�hren und Planungen vorstel-
len. Die Moderation �bernimmt
Kerstin Rechten.

lz L�neburg. Unter dem Titel
„Menetekel“ stellt die Gruppe
Art Projekt L�neburg ab Mor-
gen, Freitag, 19 Uhr, bis zum 1.
September im Heine-Haus aus.
Zu sehen sind Arbeiten von
Inge Schulz-Winter, Gero Br�u-
tigam und Willi M. Westphal.
�ffnungszeiten der Ausstellung:
Mittwoch, Sonnabend und
Sonntag, jeweils von 11 bis 18
Uhr. Auf der Vernissage spricht
Tresko von Torday zur Einf�h-
rung, es spielt der Saxophonist
Hans-Malte Witte.

lz Bardowick. Die große
Doppel-Ausstellung mit Bildern
von Ruth Himmelmann wird
verl�ngert. Sowohl im Bardowi-
cker Dom als auch in der Ver-
waltung der Samtgemeinde
bleiben die Bilder bis zum 23.
August zu sehen.

Ausstellung
wird verl�ngert

lz L�neburg. Das L�nebur-
ger Vokalensemble Quadro-
phonia tritt bei der Musik zur
Marktzeit am Sonnabend, 10.
August, in St. Nicolai zu dritt
an. Astrid Gerken (Sopran),
Elke Germeshausen-Maass (So-
pran) und Ina Kr�ger (Alt)
singen ab 11 Uhr unter ande-
rem Musik von Monteverdi,
H�ndel, Mendelssohn-Barthol-
dy, Schubert und Clapton.

oc L�neburg. Das Programm
sieht Chormusik a cappella vor.
Gesungen werden Werke von
P�rt und Schnittke, Cyrillus
Kreek und Rudolf Tobias, nach
hinten raus tauchen Brahms,
Reger, Mendelssohn auf. Das
klingt nach einem hochwerti-
gen Abend und wenigen Besu-
chern. Jetzt aber greift der Fes-
tival-Effekt: Das Konzert mit
dem Estonian Philharmonic
Chamber Choir ist seit Monaten
ausverkauft, es ist Teil des
Schleswig-Holstein Musik Fes-
tivals und wird in St. Michaelis
L�neburg zu einem �ber weite
Strecken sehr beeindruckenden
Erlebnis.

Baltisch zeigt sich das Festi-
val in diesem Jahr. Wie in
wenigen L�ndern besitzt das
Singen in Estland enorme An-
ziehungskraft. Zum alle f�nf
Jahre stattfindenden Chorfest in
Tallinn reisen mehr als 25 000
S�nger, der gr�ßte gemeinsame
Chor bestand 2009 aus 16 000
Stimmen. Die andere Seite der
Medaille gl�nzt mit Preisen, sie
tritt mit 25 Stimmen an und
wird von Daniel Reuss geleitet.
Sie hat einen Grammy gewon-

nen, mit Gr�ßen von Abbado
bis Rilling gearbeitet und gibt
weltweit Konzerte. Der Esto-
nian Philharmonic Chamber
Choir ist also eine Art singender
Botschafter f�r das kleine Land
im Baltikum. Und das zu Recht.

Tats�chlich ist selten ein
Chor von derart stimmiger Per-
fektion zu erleben. Wie sich
Klangfarben aufbauen, wie me-
lodische Linien ineinanderflie-
ßen, wie sich Altes und Folklo-
ristisches in hohe Kunst ver-
wandeln, wie sich feinste dyna-
mische Schattierungen ergeben,
wie kleine zeitliche R�ckungen
Effekt machen, all das und
vieles mehr beherrscht der Chor
perfekt. Jedes Chormitglied
scheint solistisch geschult zu
sein, gemeinsam entwickeln sie
eine Wucht, bei der manch
Opernchor erblassen d�rfte.

Da aber liegt auch eine Ge-
fahr. Bei der Brahms-Motette
„Warum ist das Licht gegeben
dem M�hseligen?“, dem be-
kanntesten Werk des Abends,
baut sich das Forte zu einer
massiven Klangwand auf, an
der alle Romantik zu zerschel-
len droht. Wie der Chor aber

das wiederkehrende „Warum“
ausformuliert, das ist dann wie-
der von beseelender Innigkeit.
Solistisch besetzt bekommt
Mendelssohns achtstimmiger
„Psalm 100“ Klasse, und die
unendliche Feinheit der Ab-
stimmung beweist Daniel Reuss
noch einmal bei Mendelssohns

Psalm 91 („Denn er hat seinen
Engeln befohlen“), auch das ein
Repertoire-Hit.

Die gr�ßte Intensit�t aber
verbreitet der Chor bei Heim-
spielen mit P�rt, Kreek und
Tobias – bei Werken, in denen
sich kulturelle Traditionen mi-
schen und die dennoch eigene

Charakteristik entwickeln. Da
wird der gut einst�ndige Abend
zum akustischen Erlebnis.

Am Ende gibt es große Be-
geisterung. Nur 450 Pl�tze wur-
den f�r das Konzert verkauft,
die Seitenschiffe blieben frei.
Schade f�r viele, die den Esten
gern gelauscht h�tten.

oc Museum. Das Ger�st ist
gefallen, das �ußere Bild des
neuen Museums L�neburg wird
damit deutlich. Noch steht ein
Bauzaun, noch ist der Eingang
nicht fertig und ist das Umfeld
zu gestalten. Aber an der Willy-
Brandt-Straße streckt sich nun
ein Geb�ude, in dem k�nftig
Kultur- und Naturgeschichte
der Region verhandelt werden.
Im Kontrast zum weitgehend
geschlossenen Bauk�rper l�ngs
der Straße �ffnet sich das von
Architekt J�rg Springer konzi-
pierte Museum zur Stadt hin
mit großen Glasfensterpanora-
men und einem Caf� mit spek-
takul�r sch�ner Aussicht.

Von einem �sthetisch gelun-
genen Gesamteindruck spricht
Museumsdirektorin Dr. Heike
D�selder. „Es wird ein sehr
sch�nes Geb�ude, es wird einen
einladenden Charakter haben.“
Sie ist seit einem Jahr im Amt,
da waren Bau und Konzept
beschlossene Sache. Eine Viel-
zahl von Gruppen hat Dr. D�-
selder seither im Museum be-
gr�ßt. Sie hat das Zusammen-
wachsen der Best�nde von Na-

tur- und F�rstentummuseum
erl�utert und, soweit es die
Bausituation zuließ, gezeigt,
was entsteht. „Viele kommen
mit großer Skepsis, weil das
Geb�ude massiv erscheint, aber
sobald sie drinnen sind, ist der
Eindruck sehr positiv, wird uns
regelrecht Begeisterung entge-
gengebracht“, sagt die Mu-
seumsleiterin.

Abstriche am urspr�nglichen

Plan mussten hingenommen
werden, manches wird kontro-
vers diskutiert. Um den Kosten-
rahmen von rund zehn Millio-
nen Euro einzuhalten, wurde
der Bau geschrumpft. Fl�chen
f�r Sonderausstellungen und
Museumsp�dagogik fielen weg.
F�r Ausstellungen, etwa zum
Maler Daniel Frese, wird k�nf-
tig vor allem das alte Foyer
genutzt werden. Offen ist, in-

wieweit die Fenster zur Stadt
hin freie Sicht nach innen ge-
w�hren sollen. Dr. D�selder
argumentiert mit Blick auf den
Schutz der Exponate f�r M�g-
lichkeiten des Verschattens.
„Mir n�tzen Betrachter von der
Br�cke aus unterm Strich
nichts, ich will sie im Haus
haben“, sagt sie.

Die Er�ffnung des Museums
wird sich etwas verschieben, auf

August/September 2014. Das ist
vor allem dem harten Winter
geschuldet, der den Bau lange
ruhen ließ. Mittlerweile werden
Strippen f�r die Elektrik gezo-
gen, Anschl�sse f�r den sanit�-
ren Bereich gelegt. Das Mu-
seumsteam plant Details der
Ausstellung, schreibt Texte, feilt
an Medienstationen, stimmt das
Farbkonzept der R�ume ab – es
mangelt nicht an Arbeit.

Zwischenzeitlich musste so-
gar der Museumsk�fer be-
k�mpft werden, und am 20.
August beginnt zus�tzlich die
Sanierung des Gr�ndungsbaus,
dessen Front zur Willy-Brandt-
Straße zeigt. Der Gr�ndungs-
bau-Ziegel findet sich im Neu-
bau als eine Art Zitat wieder.

„Wegen Umbau ge�ffnet“
lautet das Motto des Museums-
teams. Am 7. September sind
die Nieders�chsischen Musik-
tage zu Gast, am 14. September
k�nnen alle Neugierigen bei der
Museumsnacht die werdenden
R�ume erkunden. Morgen, Frei-
tag, schaut sich Architekt J�rg
Springer an, wie seine Pl�ne bis
hierhin Realit�t geworden sind.

Noch ist der Eingangsbereich nicht gestaltet, aber der Charakter des in sich gegliederten, massiven Baus zur Willy-Brandt-Straße ist gut zu erkennen. Fotos: t & w

Hier baut L�neburg Geschichte
Das Museum L�neburg ist entr�stet und zeigt langsam seine Konturen

Zur Stadt hin
�ffnet sich das

Museum mit
großen Glas-

fronten. Auch
ein Caf� wird
mit Blick auf
die Johannis-
kirche entste-

hen.

Konzert mit Festival-Effekt
Der Estonian Philharmonic Chamber Choir singt in der ausverkauften Michaeliskirche

Errnst, kon-
zentriert und

technisch per-
fekt pr�sen-

tiert sich der
Chor aus Est-
land bei sei-

nem Gastspiel
des Schleswig-
Holstein Musik

Festivals.
Foto: t & w
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